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Bezüglich richtiger Anordnung der Gerüstklammern ist folgendes zu beachten: 
Im allgemeinen sind die Klammern derart einzuschlagen, daß sie nur auf Zug be- 
ansprucht werden und kein Verdrehen derselben stattfinden kann. (Siehe z. B. die 
Klammern k in Fig. 4, T. 6.) Da beim Einschlagen der keilförmigen Spitzen der 
Klammern die zu verbindenden Holzteile (z. B. « und b, Fig. 13, T. 6) immer mehr 
zusammengezogen und schließlich an den Berührungsflächen bei n n’ aneinander- 
seprebt werden, so nützt man diesen Vorteil womöglich auch aus. Schlägt man z. B. 
nach Fig. 4, T. 6, bei Befestigung der Ständer (Anschifter) einzelne Klammern 
in der Richtung k, ein, so ziehen dieselben die Anschifter herab und pressen sie 
an die unteren Riegel e fest an. Diese Klammern müssen daher zuerst eingeschlagen 
werden. 

An Stelle der Anschifter werden auch eiserne Träger oder Stützklammern 
zum Befestigen der Riegel an die Langtennen benützt (Fig. 7, T. 6). Diese ermöglichen 
zwar ein beliebiges Heben und Senken des Gerüststockes, sind aber nicht so sicher 
wie die Anschifter. 

B. Versetzgerüste. 
Zum Versetzen schwerer Konstruktionsteile (Quadern) bei länger andauernden 

Bauten sind vom Zimmermann abgebundene Versetzgerüste (Fig. 1 
und 2, T. 7) notwendig, welche eine solidere, planmäßig ausgeführte, mit Schrauben- 
bolzen verstärkte Konstruktion erfordern. 

Das System eines abzubindenden Gerüstes richtet sich nach dem Zweck, 
welchem ‚es dienen soll. Seine Tiefe ist so anzunehmen, daß außer dem Raume 
für die aufzuführenden Mauern auch genügend Platz zum Aufwinden sämtlicher 
Baumaterialien vorhanden sei. Das Gerüst muß vollkommen frei stehen, darf also. 
nicht auf den herzustellenden Mauern aufruhen. 

Fig. 1, T. 7, zeigt ein solches Gerüst für Hochbauten. Die Ständer werden. 
gewöhnlich vor der Mitte der Fenster- und Türöffnungen innen und außen paar- 
weise aufgestellt, dann mit durch die Öfinungen reichenden Querriegeln und Streben 
so verbunden, daß der Raum zur Aufführung der Mauern ganz frei bleibt. Die 
Ständer a ruhen auf Langschwellen b und diese auf Querschwellen b! aus hartem 
Holze (manchmal auch auf steinernen Sockeln); sie erhalten eine solche Länge, 
daß sie durch zwei Etagen reichen und die Stöße sich in den Etagen übergreifen. 
Auf jedem Stoß ruhen die Tragbalken c und auf diesen die Riegel d; gegen 
Schwankungen schützen die Querstreben e und die Langstreben f. Alle Hölzer 
werden, wie in Fig. 1 angedeutet, mit Schraubenbolzen verbunden. Auf die Trag- 
 balken e können bei jedem Fenster. beliebig viele Riegel gelegt werden, auf welchen 

' dann der Pfostenbelag ruht (in der Figur nicht gezeichnet). Auf den obersten Trag- 
balken c! sind Schienen befestigt, auf welchen die Räder der Aufzugwinde laufen. 

In den meisten Fällen, z. B. bei größerer Fensterentiernung, legt man, wie 
beim Langtennengerüste, auf die Riegel entsprechend viele Langbalken, auf diese 
die Streu (Spateln) und darauf den Pfostenbelag. 

Die weitere Gerüstung innerhalb der einzelnen Etagen erfolgt mittels. 
Mauerböcken. 

Die Ständer können auch nur einfach, wie in Fig. 2, T. 7, angeordnet werden. 
Sie reichen dann nur von einer Etage zur anderen; zwischen deren Stoß liegt der 
Tragbalken, welcher samt den Ständern von einem Zangenpaar umfaßt wird, das 
an die Ständer verbolzt ist. Die Riegel können auch als Doppelzangen auf beiden 
Seiten der Ständer angeordnet werden. Die Eckständer werden in beiden Fällen 
aus 4 Balken gebildet. 

Bei sehr hohen Gerüsten (für Türme u. dgl.) wird man auch noch zur Sicherung 
“ . gegen Windstoß lange Streben anordnen und der Gerüstung im unteren Teile eine 

möglichst große Basis geben müssen. 
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